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Mit einer Spende auf PC 60-167674-9 unterstützen Sie dieses Inserat. Herzlichen Dank.                                 SVP Schweiz    www.svp-wahlen.ch
 Damit wir weniger kriminelle und gewalttätige 
 Ausländer in der Schweiz haben! 
 Damit wir uns nicht fremd im eigenen Land  
fühlen müssen!
 Damit Ihre Kinder nicht die einzigen Schweizer  
in der Klasse sind!
 Damit unsere Sozialwerke nicht ruiniert werden!
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Einleitung
02. Oktober 2007, 11:17 Uhr
Schweizer Wahlkampf
Schwarze Schafe, braunes Gedankengut
Von Michael Soukup, Zürich
Ausländerfeindliche Wahlplakate, rüder Umgangston, Personenkult um den
Spitzenkandidaten: Der aggressive Wahlkampf der derzeit stärksten Schweizer Partei SVP
hat das Land in ein Tollhaus verwandelt. Die Truppe um Justizminister Blocher hetzt so
offen gegen Ausländer, dass die Uno den Rassismus anprangert.
Zürich - Es gibt nicht wenige Schweizer, die Doudou Diène nach Afrika zurückwünschen. Der
66-jährige Senegalese hat, wie sie meinen, ihre Gastfreundschaft sträflich missachtet, er hat nämlich
die Schweiz kritisiert.
Doudou Diène ist Uno-Sonderberichterstatter für Rassismus und Fremdenfeindlichkeit. Er warf im
Uno-Menschenrechtsrat in Genf dem demokratischen Musterstaat Europas Rassenhass vor. Und
verlangte den Rückzug der berühmt-berüchtigten Schäfchenplakate der Schweizerischen Volkspartei
(SVP). Der aggressive und betont ausländerfeindliche Wahlkampf der größten Partei hat die Schweiz
in ein Tollhaus verwandelt, wo Parallelen zur Propaganda des Dritten Reichs und dem faschistischen
Führerkult gezogen werden.
Seit Wochen nun überzieht die SVP in einer millionenschweren wie professionellen Kampagne das
Land mit unzähligen Straßenplakaten, Zeitungsanzeigen und Flugblättern. Darauf werden Ausländer
freimütig als schwarze Schafe dargestellt, die es rauszuwerfen gilt. Und zwar mit einem kräftigen
Huftritt der weißen Schäfchen, den Schweizern. Inzwischen hat sogar die NPD in Hessen das Plakat
adaptiert, um es im Landtagswahlkampf zu nutzen. Die SVP überlegt sich laut "20minuten" rechtliche
Schritte gegen diesen "Missbrauch".
"Sicherheit schaffen - Volksinitiative für die Ausschaffung krimineller Ausländer", nennt sich das
Begehren, für welche die SVP fleißig Unterschriften sammelt, damit bald das Volk darüber abstimmen
kann. "Die Gewaltkriminalität steigt, der Missbrauch unserer Sozialhilfe nimmt zu, schamlos nutzen
Ausländer die gastfreundliche Schweiz aus. Das muss ein Ende haben", schreibt die SVP in ihrer
aktuellen Wahlzeitung. "Die SVP stellt schwarze Schafe raus!" Sollten sich die Eidgenossen für das
Begehren aussprechen, müssten "Ausländer, die sich nicht an die Gesetze halten und die sich nicht
integrieren wollen, das Land verlassen". Gleiches gilt für "Ausländer, welche missbräuchlich
Leistungen von Sozialwerken beziehen", so der Wortlaut der Initiative.
Inzwischen machen Kantonsbehörden und Organisationen mobil gegen das Schafplakat. Sie
lancierten vorige Woche die Kampagne "Basel zeigt Haltung", die ein weltoffenenes und
gastfreundliches Bild vermitteln soll.
"Europas Herz der Finsternis?"
Tatsächlich ist der Anteil ausländischer Straftäter und Sozialhilfebezieher überproportional gemessen
an ihrem Bevölkerungsanteil. Zu Recht musste sich die Linke lange den Vorwurf der Sozialromantik
vorwerfen lassen. Aufsehen- wie besorgniserregend ist jedoch, wie die wählerstärkste Partei eines
westeuropäischen Landes mit ihrem "Ausländerproblem" umgeht. Schuld an der
"Masseneinwanderung, den Masseneinbürgerungen und der Ausländerkriminalität" seien die "Linken
und Netten", wie die übrigen Parteien von der SVP geschimpft werden.
In Deutschland wurden zwar Zuwanderungsbegrenzung, die Abschiebung krimineller Ausländer oder
eine erschwerte Vergabe der deutschen Staatsbürgerschaft immer wieder diskutiert. Den rüden,
offen fremdenfeindlichen Ton der SVP findet man für gewöhnlich aber nur bei rechtsextremen
Parteien wie den Republikanern oder der NPD.
In der Schweiz hat die SVP die Parteien am rechten Rand und deren Ideologie längst aufgesaugt.
Schockiert stellte die britische Zeitung "The Independent" denn auch unlängst auf der Titelseite die
Frage: "Switzerland. Europe's Heart of Darkness?" - "Die Schweiz, Europas Herz der Finsternis?"
Druckversion - Schweizer Wahlkampf: Schwarze Schafe, braunes... http://www.spiegel.de/politik/ausland/schweizer-wahlkampf-schw...
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Einleitung
Deutschen und anderen ethnischen Minderheiten in der Schweiz weht
in der Politik und in den Medien zuweilen ein kalter Wind entgegen.
Lassen sich Hinweise finden, dass diese Bevo¨lkerungsgruppen in
Alltagssituationen diskriminiert werden?
Wir hatten dazu im Fru¨hjahr 2010 zusammen mit Studierenden in
Zu¨rich eine Serie von Feldexperimenten durchgefu¨hrt.
I Ein Lost-Letter-Experiment zur Diskriminierung von Personen mit
arabischem Namen.
I Ein Hilfeleistungsexperiment zur Diskriminierung von Deutschen.
I Ein Hilfeleistungsexperiment zur Diskriminierung von Frauen mit
muslimischem Kopftuch.
I Ein Bewerbungsexperiment zur Diskriminierung von Personen mit
jugoslawischem Namen.
I Ein Lost-Letter-Experiment zur Diskriminierung von Deutschen.
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Lost-Letter-Experiment mit arabischem Namen
Design:
I 100 frankierte Briefe wurden in verschiedenen Trams in Zu¨rich
”
verloren“
I 50 Briefe wurden an den fiktiven arabischen Namen
”
Mohammed
Al-Muttalib“ und 50 Briefe an den fiktiven schweizerischen Namen
”
Benjamin Zu¨rcher“ adressiert.
I C5-Umschla¨ge mit maschinell bedruckten Adressetiketten. Auf die
Etikette wurde zudem ein Code (die
”
Mitgliedernummer“) gedruckt,
um spa¨ter Ort und Zeit des Verlustes des Briefs rekonstruieren zu
ko¨nnen.
I Team: Me´lanie Thomas, Michael Vogel, Michael Waldner, Robert
Weibel und Samy Ben Said
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Lost-Letter-Experiment mit arabischem Namen
. logit received i.address i.datum i.junction
Iteration 0: log likelihood = -32.508297
Iteration 1: log likelihood = -29.833474
Iteration 2: log likelihood = -28.985694
Iteration 3: log likelihood = -28.984004
Iteration 4: log likelihood = -28.984003
Logistic regression Number of obs = 100
LR chi2(5) = 7.05
Prob ¿ chi2 = 0.2171
Log likelihood = -28.984003 Pseudo R2 = 0.1084
received Coef. Std. Err. z P¿—z— [95% Conf. Interval]
2.address -.4666117 .7060092 -0.66 0.509 -1.850364 .9171409
2.datum .3935737 .7849865 0.50 0.616 -1.144972 1.932119
junction
2 -1.057392 1.206154 -0.88 0.381 -3.42141 1.306625
3 -.4317787 1.447321 -0.30 0.765 -3.268475 2.404918
4 -2.274156 1.144283 -1.99 0.047 -4.516909 -.0314035
˙cons 3.454334 1.148425 3.01 0.003 1.203462 5.705205
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Lost-Letter-Experiment mit arabischem Namen
. margins, dydx(address) expression(invlogit(predict(xb))*100)
Average marginal effects Number of obs = 100
Model VCE : OIM
Expression : invlogit(predict(xb))*100
dy/dx w.r.t. : 2.address
Delta-method
dy/dx Std. Err. z P¿—z— [95% Conf. Interval]
2.address -3.842855 5.762352 -0.67 0.505 -15.13686 7.451148
Note: dy/dx for factor levels is the discrete change from the base level.
. margins address, expression(invlogit(predict(xb))*100)
Predictive margins Number of obs = 100
Model VCE : OIM
Expression : invlogit(predict(xb))*100
Delta-method
Margin Std. Err. z P¿—z— [95% Conf. Interval]
address
1 91.93062 3.742543 24.56 0.000 84.59537 99.26587
2 88.08776 4.376413 20.13 0.000 79.51015 96.66537
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Benjamin Zürcher Mohammed Al-Muttalib
(unter Kontrolle von Verlustdatum und Knotenpunkt)
Differenz: -3.8% (5.8), p = 0.505
Erhaltene Briefe (inkl. 95%-CI)
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Ha¨sch mer zwo¨i Stutz? Diskriminierung von Deutschen
Design:
I In der Stadt Zu¨rich wurden PassantInnen um einen Geldbetrag von 2
CHF fu¨r ein Tramticket gebeten (N = 109).
I Die Bitte wurde dabei entweder auf Hochdeutsch (N = 55) oder auf
Schweizerdeutsch (N = 54) vorgetragen.
F Standardsatz:
”
Entschuldigen Sie, darf ich Sie um einen kleinen
Gefallen bitten? Es ist mir wirklich peinlich, aber ich brauche noch
zwei Franken fu¨r einen Tramfahrschein nach Wollishofen.“
I Die Bitte wurde in allen Versuchen von der gleichen Person
vorgetragen (gebu¨rtiger Deutscher, der in der Schweiz aufgewachsen
ist und akzentfrei Hochdeutsch und Schweizerdeutsch spricht).
I Team: Christopher Zimdars, Olivia van der Reijden, Felicitas
Hoppeler, Melanie Bieli und Luca Weber
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(unter Kontrolle von Datum)
Differenz: 1.0% (9.4), p = 0.915
Hilfeleistung (inkl. 95%-CI)
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(unter Kontrolle von Datum; ohne Personen mit ausländischem Akzent)
Differenz: -2.0% (9.9), p = 0.840
Hilfeleistung (inkl. 95%-CI)
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(unter Kontrolle von Datum und Alter; ohne Personen mit ausländischem Akzent)
Effekt-Differenz: 16.4 (20.1), p = 0.414
Hilfeleistung (inkl. 95%-CI)
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Schweizerdeutsch Hochdeutsch Schweizerdeutsch Hochdeutsch





(unter Kontrolle von Datum und Geschlecht; ohne Personen mit ausländischem Akzent)
Effekt-Differenz: 16.3 (19.4), p = 0.402
Hilfeleistung (inkl. 95%-CI)
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Kopftuchexperiment
Design:
I Zwei Studentinnen, von denen jeweils eine ein Kopftuch nach
muslimischer Art trug, sammelten Unterschriften fu¨r die
1:12-Initiative (N = 312).
I Passanten in Zu¨rich wurden gezielt angesprochen und deren
Reaktionen erfasst.
I Team: Markus Glatt, Sabrina Maurer, Mischa Stalder, Schlomo
Stokvis und Isabelle Straub
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KopftuchexperimentMit dem Kopftuc  unterwegs 5 
 
 
Abb. 1: Studentinnen mit bzw. ohne Kopftuch. Kleidung bei der Umfrage am Bellevue. 
 
 
Abb. 2: Studentin B mit Kopftuch. Kleidung bei der Umfrage am Limmatplatz. 
Unsere abhängige Variable ist das Verhalten der Leute: Lassen sich die Leute auf 
ein Gespräch ein? Unterschreiben Sie? Fallen abschätzige Kommentare? Werden 
andere Reaktionen beobachtet? Zählbar sind dabei die Unterschriften. Da diese 
allerdings hauptsächlich  von der Einstellung der Initiative gegenüber abhängig sind, 
wollen wir  möglichst alle Reaktionen erfassen und diese in zwei Kategorien 
unterteilen:  ‚positiver  Kontakt’  vs. ‚negativ Kontakt’. So erhoffen wir uns neben der 
zählbaren  Variable  ‚unterschreibt’  vs.  ‚unterschreibt nicht’ mehr statistisch 
auswertbare Daten.  Unter  ‚positiven  Kontakt’  verstehen  wir  sowohl  ein  Gespräch,  
wie  auch  eine  Unterschrift.  Unter  ‚negativem  Kontakt’  verstehen  wir  nicht  nur  eine  
spezifisch negative Äusserung, sondern auch ein Ignorieren oder ein hastiges ‚keine  
Zeit’.  Wenn  ein  Passant  oder  eine  Passantin  sich  auf  ein  Gespräch  einlässt  und  sich  
dabei  negativ  über  die  Initiative  äussert,  werten  wir  das  als  ‚positiven  Kontakt’.  
Schliesslich ist die Initiative ja nur ein Vorwand, auf die Leute zuzugehen. 
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Kopftuchexperiment
Unterschriftenbogen




Abb. 11: Unterschriftenbogen der Juso-Initiative 1:12 (JUSO, 2009) 
 




















ohne Kopftuch mit Kopftuch
(unter Kontrolle von Ort/Datum und Studentin)
Differenz: 5.0% (5.8), p = 0.392
Kontakt kam zustande (inkl. 95%-CI)






















(unter Kontrolle von Ort/Datum, Studentin und Alter)
Effekt-Differenz: 13.4 (11.2), p = 0.232
Kontakt kam zustande (inkl. 95%-CI)


























































ohne Kopftuch mit Kopftuch ohne Kopftuch mit Kopftuch





(unter Kontrolle von Ort/Datum, Studentin und Geschlecht)
Effekt-Differenz: 9.2 (11.7), p = 0.428
Kontakt kam zustande (inkl. 95%-CI)














ohne Kopftuch mit Kopftuch
(unter Kontrolle von Ort/Datum und Studentin)
Differenz: 2.4% (4.4), p = 0.584
Initiative unterschrieben (inkl. 95%-CI)
















(unter Kontrolle von Ort/Datum, Studentin und Alter)
Effekt-Differenz: 3.2 (8.6), p = 0.713
Initiative unterschrieben (inkl. 95%-CI)










ohne Kopftuch mit Kopftuch ohne Kopftuch mit Kopftuch





(unter Kontrolle von Ort/Datum, Studentin und Geschlecht)
Effekt-Differenz: -2.1 (8.5), p = 0.803
Initiative unterschrieben (inkl. 95%-CI)
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Bewerbungsexperiment mit jugoslawischem Namen
Design:
I 300 Blindbewerbungen wurden an Unternehmen aus dem Finanz- und
Industriesektor geschickt.
F 150 mit dem Namen
”
Mark Muggli“
F 150 mit dem Namen
”
Dukan Jovanovic´“
I Fu¨nf verschiedene Bewerbungsbriefe inkl. Foto und Lebenslauf mit
Angaben zu Nationalita¨t, Ausbildung, Berufserfahrung, Alter,
Schulkarriere, Referenzen
I Alle Bewerber waren Schweizer!
I Zufallszuweisung der Bewerbungen (je 30 Fa¨lle pro Brief und Name)
zu den Unternehmen (stratifiziert nach Sektor)
I Nur eine Bewerbung pro Unternehmen
I Unternehmen mit mindestens 50 Mitarbeitenden aus der
Deutschschweiz; geschichtete Zufallsstichprobe aus dem Betriebs-
und Unternehmensregisters (BUR) des Bundesamts fu¨r Statistik
I Team: Nora Reinhardt, Silvia Richina und Alena Schmidt
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Bewerbungsexperiment mit jugoslawischem Namen
5.6.8 Bewerbung Version 3 – Bank
! 26!
Bewerbung.Version.3.–.Bank
Personalien   
Name   Mark Muggli 
Adresse  Neunbrunnenstrasse 138 
   8050 Oerlikon 
Telefon  077 475 13 81 
Email   mark.muggli90@gmail.com 
 
Geburtsdatum  08.03.1990 
Zivilstand  ledig 
Nationalität  Schweizer 
 
Ausbildung 
2009 - heute Rekrutenschule bei den Sanitätern in Thun 
2006 – 2009 Lehre als Kaufmann (Profil E) bei der Neuen 
Aargauer Bank 
 2008 – 2009  Private Banking, Kreditmanagement  
2007 – 2008 Privatkundenberatung, 
Firmenkundenberatung  
 2006 – 2007  Cash Service 
2003 – 2006  Sekundarschule Buhrein, Zürich 
1997 – 2003  Primarschule Buhn, Zürich 
 
Sprachkenntnisse 
Deutsch  Muttersprache 
Englisch  First Certificate, Grade B 
Franzöisch  DELF Niveau A1 
 




Ehemaliger Leiter Private Banking bei der Neuen Aargauer Bank 
andreastheomeier@gmail.com 















Zürich - Oerlikon 10. Mai 2010 
 
 
Bewerbung um eine kaufmännische Anstellung in Ihrem Unternehmen 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Von Ihrer erfolgreichen Firma habe ich schon sehr viel Positives und 
Überzeugendes gehört und möchte mich daher gerne bei Ihnen bewerben. Da ich 
2009 die Lehre als  Kaufmann in der Bank Neue Aargauer Bank abgeschlossenen 
habe und bis vor kurzem die Rekrutenschule gemacht habe, bin ich nun auf der 
Suche nach einer neuen Herausforderung für den kommenden Lebensabschnitt. 
 
Während meiner Lehre hatte ich die Möglichkeit, in vielen verschiedenen Bereichen 
wie Private Banking, Kreditmanagement, Privatkundenberatung, 
Firmenkundenberatung und Cash Service Erfahrungen zu sammeln, wobei  mir der 
Kontakt mit den Kunden am besten gefallen hat. 
 
Da ich noch am Anfang meines Berufslebens stehe, bin ich durchaus auch offen für 
neue Erfahrungen in anderen Bereichen und möchte mein Wissen stetig  erweitern 
können.  
 
Zu meinen Stärken gehören Willenskraft und die Fähigkeit, schnell Neues zu 
verstehen und umzusetzen, was meiner Meinung nach sehr wichtige Eigenschaften 
sind für einen Kaufmann. 
 
Ich bin davon überzeugt, dass ich in Ihrer engagierten Firma viele neue und 
interessante Erfahrungen machen könnte und es ist meine besondere berufliche  
Motivation, neue Aufgaben zu meistern und mein Fachwissen gezielt anzuwenden.  
 
Ich würde mich sehr gerne persönlich bei Ihnen vorstellen. 
 
In Erwartung Ihrer geschätzten Antwort verbleibe ich 
 









PZL / Ort 




Name   Mark Muggli    
Adresse  Neunbrunnenstrasse 138 
   8050 Oerlikon  
Telefon  077 475 13 81 
Email   mark.muggli90@gmail.com 
Geburtsdatum   08.03.1990 
Zivilstand  ledig 





2009 - heute  Rekrutenschule bei den Sanitätern in Thun 
2006 – 2009 Lehre als Kaufmann (Profil E) bei der Neuen 
Aargauer Bank 
 2008 – 2009  Private Banking, Kreditmanagement 
2007 – 2008 Privatkundenberatung, Firmenkundenberatung  
 2006 – 2007  Cash Service 
2003 – 2006  Sekundarschule Buhrein, Zürich 




Deutsch  Muttersprache 
Englisch  First Certificate, Grade B 
Franzöisch  DELF Niveau A1 
 






Ehemaliger Leiter Private Banking bei der Neuen Aargauer Bank 
andreastheomeier@gmail.com 
















Zürich - Oerlikon 10. Mai 2010 
 
Anschreiben für eine Anstellung in Ihrem Unternehmen 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
Ich bewerbe mich hiermit für eine Stelle als Kaufmann in ihrer 
Unternehmung. Im Anschluss an die Rekrutenschule, die in Kürze endet, 
suche ich eine Stelle und freue mich auf eine neue Herausforderung. 
In meiner Ausbildung bei der Neuen Bank Aargau habe ich im Private 
Banking, Kreditmanagement, Privatkundenberatung, Firmenkundenberatung 
und Cash Service gearbeitet. Vor allem die Arbeit mit Zahlen hat mir gefallen. 
Ich kann mir daher einen Einsatz im Bereich Kreditmanagement gut 
vorstellen, bin aber flexibel. 
Ich würde mich freuen, wenn ich meine bisherigen Erfahrungen in Ihrem 
Unternehmen weiter ausbauen und meine Fähigkeiten mit Zahlen umzugehen 
in ein Team einsetzen könnte.  
Ich würde mich über Ihre positive Rückmeldung freuen. Wenn Sie zur Zeit 
keine geeignete, offene Stelle anbieten, würde es mich sehr freuen, wenn sie 
mich in ein allfälliges, späteres Bewerbungsverfahren aufnehmen würden. 
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Mark Muggli Dukan Jovanovic
(unter Kontrolle von Briefversion)
Differenz: -12.7% (5.1), p = 0.013
Reaktion (inkl. 95%-CI)
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(unter Kontrolle von Briefversion und Unternehmensgrösse)
Effekt-Differenz: 11.5 (10.7), p = 0.286
Reaktion (inkl. 95%-CI)
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Mark Muggli Dukan Jovanovic Mark Muggli Dukan Jovanovic





(unter Kontrolle von Briefversion und Sektor)
Effekt-Differenz: 17.6 (10.3), p = 0.087
Reaktion (inkl. 95%-CI)
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Mark Muggli Dukan Jovanovic
 
Differenz: -4.7% (2.2), p = 0.030
Interesse (inkl. 95%-CI)
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I 300 frankierte Briefe (A-Post, Adresse handgeschrieben) wurden in




Ihr Brief? Lag neben Auto“ (andere Handschrift als
Adresse)
I Team: Michael Jacob, Steven Meliopoulus, Michael Spuhler und Anh
Minh
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Lost-Letter-Experiment mit deutscher Adresse
So sah es aus . . .
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(unter Kontrolle von Stadtkreis, Beschriftung Brief und Post-it, Zeit (kubisch))
χ2(2) = 4.1, p = 0.127
Erhaltene Briefe (inkl. 95%-CI)
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(unter Kontrolle von Stadtkreis, Beschriftung Brief und Post-it, Zeit (kubisch))
Erhaltene Briefe (inkl. 95%-CI)
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Zusammenfassung
In vier der fu¨nf Experimente haben sich keine Hinweise auf
Diskriminierung ethnischer Minderheiten finden lassen.
Insbesondere konnten wir keine Benachteiligung von Deutschen in
der Schweiz feststellen.
Personen mit jugoslawischem Namen scheinen es jedoch auf dem
Arbeitsmarkt schwerer zu haben als andere, selbst wenn sie
gebu¨rtige Schweizer sind.
. . . ausser sie sind Fussballer.
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